




Bei der Herstellung von Batteriezellen gilt es zu beachten, dass das 
Land Baden-Württemberg derzeit noch über keine großskalige Zellfer-
tigung im Bereich Traktionsbatterie verfügt. Laut einer Studie von 
Roland Berger sollen aber bereits im Jahr 2015 Überkapazitäten in 
der Produktion von Lithium-Ionen-Batterien vorherrschen. Die Herstel-
lung dieser Komponente wird dann von wenigen großen Unternehmen 
übernommen und es wird eine Konsolidierung des Marktes eintreten 
[Roland Berger (2011a)].

Trotz diesen Abschätzungen wird vor allem bei einer Fortschreibung 
über die Jahre 2030 und 2040 hinweg deutlich, dass in der Trakti-
onsbatterie die maßgebliche Wertschöpfung der zukünftigen Automo-
bilindustrie liegt. Für die Unternehmen im Land Baden-Württemberg 
stellt sich die Frage, in welchen Bereichen vermehrt Wertschöpfungs- 
und Arbeitsplatzpotenziale ausgeschöpft werden. Eine verstärkte 
Ausrichtung im Bereich der Zellfertigung oder eine Konzentration auf 
beispielsweise Kühl-, Packaging- und Systemkonzepte und damit auf 
die Herstellung und Integration des Gesamtsystems stellen mögliche 
Alternativen dar.

3.4 Die Produktionstechnik als Schlüsselfaktor im 
Wettbewerb

Um wesentliche Anteile der Wertschöpfung im Land Baden-Württem-
berg auf sich zu vereinen, muss es den hier ansässigen Unternehmen 
gelingen, nicht nur im Bereich der Forschung und Entwicklung, sondern 
auch in der Herstellung bedeutender elektrifizierter Antriebsstrang-
komponenten eine Spitzenposition im globalen Wettbewerb einzu-
nehmen. Dabei ist das Erreichen einer hohen Wertschöpfungstiefe 
eine wesentliche Grundvoraussetzung für die Schaffung von Arbeits-
plätzen. Weiterhin kann auch durch die Planung und Installation von 
Produktionsanlagen durch im Land ansässige Unternehmen und die 
im Laufe der betrieblichen Nutzung der Einrichtungen erforderlichen 
Optimierungen erhebliche Wertschöpfung generiert werden.

Dabei sind sich Experten aus Forschung und Industrie weitestgehend 
darüber einig, dass die Produktion »neuer« Komponenten wie der 
Traktionsbatterie (Batteriezellen sowie Batteriesystem), der elekt-
rischen Maschine, der Leistungselektronik, aber auch die der Brenn-
stoffzelle in Deutschland bzw. in Baden-Württemberg angesiedelt wer-
den sollte.50  Hier gilt es neben der rein wirtschaftlichen Betrachtung 
auch den Aspekt der Produktdifferenzierung als strategischen Wettbe-
werbsvorteil deutscher bzw. baden-württembergischer Hersteller ge- 

»Risiken bestehen darin, dass die Wertschöpfungskette nicht in 
Baden-Württemberg aufgebaut wird oder wenn dann erst zu spät, 
oder dass Investitionen nicht getätigt werden können, solange 
die Richtung für Zulieferer nicht klar ist (Stückzahlen, Aufgaben-
gebiete etc.).«

Sebastian Wider, Geschäftsführer SW-Engineering Services, SW-Engi-
neering GmbH

»Insgesamt sind die kleinen Automobilzulieferer auf der zweiten 
und den folgenden Stufen der Zulieferkette noch zu wenig einbe-
zogen. Es fehlt an Information und vor allem Bewusstsein für die 
alternativen Antriebstechnologien. Es muss ein besserer Informa-
tionsfluss zwischen den kleinen Zulieferern und den OEMs zustan-
de kommen, der in notwendiger Form noch nicht gegeben ist.«

Manfred Müller, Referatsleiter Abteilung Industrie und Verkehr, IHK Re-
gion Stuttgart

»Lohnintensive Produktion ist in Deutschland immer schwierig. 
Aber genau darin besteht die Herausforderung für die Produkti-
onsforschung, nämlich durch innovative Ansätze die wesentlichen 
Elemente der Wertschöpfungskette wettbewerbsfähig am Hoch-
lohnstandort produzieren zu können.« 

Prof. Dr.-Ing. Gisela Lanza, Institutsleitung wbk Institut für Produktions-
technik, Karlsruher Institut für Technologie (KIT)

»Die Industrialisierung der neuen Komponenten für den elektro-
mobilen Antriebsstrang stellt eine zentrale Herausforderung dar, 
um Baden-Württemberg neben der weiteren Stärkung als Techno-
logiestandort auch als Produktionsstandort für Elektromobilität 
so weit wie möglich stark zu machen.« 

Dr. Jürgen Dispan, Projektleiter und wissenschaftlicher Mitarbeiter, IMU 
Institut

50 Kampker (2011) I Experteninterview Prof. Dr.-Ing. Gisela Lanza I Experteninterview Jürgen Jost I Experteninterview Dr. Andreas Gutsch
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genüber ausländischen Konkurrenten zu beachten. Zukünftig können 
beispielsweise eine hochwertige Leistungselektronik, besonders leis-
tungsstarke Traktionsbatterien oder innovative Entwicklungen an der 
elektrischen Maschine den bisherigen Ruf exzellenter Ingenieurskunst 
aus Baden-Württemberg im Bereich der Premiumfahrzeuge sichern.

Aspekte wie der sehr hohe Wertanteil der Komponenten, aber auch ein 
möglichst hoher Automatisierungsgrad bei Fertigungs- und Montage-
prozessen (unter Voraussetzung großer Stückzahlen) bieten generell 
gute Voraussetzungen für eine Regionalisierung und somit für eine 
Herstellung wesentlicher Antriebsstrangkomponenten am Standort 
Baden-Württemberg. Dabei ist aber zu beachten, dass zukünftig eine 
optimale Ausrichtung des gesamten Produktionsnetzwerks zwischen 
allen Beteiligten innerhalb der Wertschöpfungskette erforderlich ist. 
Nur so lassen sich durchgängig wettbewerbsfähige Strukturen mit den 
Vorzügen einer Reduzierung von Logistik- und Zollaufwendungen, aber 
auch die Einhaltung wichtiger Qualitäts- und Sicherheitsstandards er-
zielen.

Die Herstellung der Komponenten

Mit dem Aufbau einer Pilotproduktionsanlage für Lithium-Ionen-Bat-
terien in Ulm ist der erste Grundstein zur Erarbeitung wirtschaftlicher 

Lösungen im Bereich der Batterieherstellung gelegt. Die Zellfertigung 
in der künftigen Anlage soll den beteiligten Unternehmen und deut-
schen Forschungseinrichtungen, die Lithium-Ionen-Zellen entwickeln, 
als zentrale Anlaufstelle und Dialogmöglichkeit dienen. Als wesent-
liche Herausforderungen aus produktionstechnischer Sicht können 
derzeit die Übertragung neu entwickelter Produktionsverfahren, Ma-
terialien, Komponenten und Anlagenteile in die industrielle Fertigung 
seriennaher Batterien für Elektrofahrzeuge gesehen werden [BMBF 
(2011)]. Zudem gilt es, Qualitätssicherungsstandards und -methoden 
zu erarbeiten, Rein- und Trockenraumkonzepte für Großserienfertigung 
von Batteriezellen zu konzipieren und weiter an Beschichtungsverfah-
ren und intelligenten Handhabungs- und Automatisierungslösungen zu 
arbeiten [Lanza (2011a)].
Bei der Herstellung der elektrischen Maschine bietet die Automatisie-
rung von Prozessschritten Potenzial, um wirtschaftliche Fortschritte 
zu erzielen und sich somit von einer Produktion in Niedriglohnländern 
zu distanzieren. Im diesem Bereich können vor allem Maschinen- und 
Anlagenbauer mit innovativer Produktionstechnik unterstützend mit-
wirken. Gerade die starke Position Baden-Württembergs im Maschi-
nen- und Anlagenbau muss als wesentlicher Standortvorteil genutzt 
werden. Mit über 50 Prozent aller deutschen Werkzeugmaschinen- und 
Präzisionswerkzeugherstellern verfügt das Land Baden-Württemberg 
über optimale Voraussetzungen, um auch in Zukunft mit innovativen 
Konzepten und Produktionstechnologien Unternehmen der Automo-
bilindustrie mit vollen Kräften zu unterstützen. Bestens ausgebilde-
te Fachkräfte und eine gute Vernetzung zwischen Unternehmen und 
Hochschulen lassen sich als weitere Vorteile in Baden-Württemberg 
identifizieren, welche zukünftig weiter ausgebaut werden müssen 
[VDMA (2011)].    
Die Leistungselektronik dient als wesentlicher Baustein im elektrifizier-
ten Antriebskonzept, wenn es darum geht, eine optimale Verbindung 
zwischen Batterie und Antriebsstrang herzustellen. Die Herstellung 
der einzelnen Komponenten wie Leistungsmodul, Folienkondensator 
oder Steuerelektronik erfordern hierbei jedoch enormes Wissen und Er-
fahrung in der Halbleitertechnik und im Hochvoltbereich. Zwar können 
Unternehmen wie Robert Bosch, Kolbenschmidt Pierburg oder Valeo 
gemäß einer Recherche des Fraunhofer ISI bereits dokumentierte Ak-
tivitäten im Bereich der Leistungselektronik aufweisen, dennoch liegt 
der Fokus baden-württembergischer Zulieferfirmen verstärkt auf den 
Aktivitätsfeldern »Traktionsbatterie« und »Klimatisierung des Elekt-
rofahrzeugs« [IHK (2011)]. Zahlreiche Prozessschritte und eine auf-
wendige Qualitätssicherung erfordern jedoch gerade im Bereich der 

»Um eine wettbewerbsfähige Produktion errichten zu können, 
muss sich BW den Gepflogenheiten der neuen Bundesländer an-
passen, die massiv mit Landesgeldern nachhelfen (welche zum 
Teil 25 Prozent der Investitionssummen darstellen).«

Dr. Andreas Gutsch, Projektleitung Competence E am KIT, Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT)

»Die OEM und Zulieferer in Baden-Württemberg haben immer eine 
Vorreiterrolle bei Fahrzeugentwicklung und Produktionsprozessen 
eingenommen. Auch bei der Herstellung elektrifizierter Antriebs-
strangkomponenten ist sehr viel Kompetenz vorhanden, die ge-
zielt ausgebaut wird.«

Jürgen Jost, Bereichsleiter Forschung und Entwicklung, Dürr Systems 
GmbH



Leistungselektronik intelligente, aufeinander abgestimmte Prozesse, 
welche im Hinblick auf eine mögliche Großserienproduktion ausgear-
beitet werden müssen. Gerade hier muss es gelingen, Kompetenzen 
(nicht nur im Entwicklungsbereich), welche bereits im Land vorhanden 
sind, wie beispielsweise in der Bahn- und Schienentechnik, für neue 
Anwendungen elektromobiler Fahrzeugkonzepte zugänglich und nutz-
bar zu machen. 

Die Herstellung komplexer Getriebe, wie sie in parallelen bzw. leis-
tungsverzweigten Hybridfahrzeugen Anwendung finden, kann eben-
falls als Leistungsstärke der deutschen Automobilindustrie und der 
Hersteller im »Ländle« (z. B. ZF Friedrichshafen AG, Getrag GmbH, 
Cie KG, LuK GmbH) für den Zukunftsmarkt Elektromobilität gesehen 
werden. Dabei stehen zu leistende Entwicklungsarbeiten im Bereich 
der Automatisierung und Erhöhung der Spreizung bzw. Gangzahl im 
Fokus. Eine Überführung der neuen Konzepte in die Serienproduktion 
ist gerade aus diesem Gesichtspunkt als große Herausforderung für die 
nächsten Jahre zu sehen [Automobil Produktion (2011b)].
Zahlreiche Studien prognostizieren auf kurz- bis mittelfristige Sicht 
einen immer noch sehr hohen Anteil des Verbrennungsmotors als we-
sentliche Antriebskomponente [vgl. u. A. Dietz (2010); Frost & Sul-
livan (2010); Roland Berger (2011b)]. Geht man von den derzeitigen 
Abschätzungen aus, so wird, bedingt durch die parallele Entwicklung 
unterschiedlicher Antriebskonzepte, die Frage aufgeworfen, inwieweit 
Synergien in den verschiedenen Antriebssträngen vorhanden sind und 
inwieweit eine Integration zu Herstellung benötigter Prozesse in die 
bestehenden Aggregatewerke reibungsfrei ablaufen kann. Hier müssen 
vor allem effiziente Fertigungsverfahren und Fabrikplanungskonzepte 
entwickelt werden, welche eine Industrialisierung der Elektromobilität 
aus produktionstechnischer Sicht ermöglichen [Lanza 2011b)]. Da sich 
in den nächsten Jahren noch sehr geringe Stückzahlen im Bereich der 
Elektrofahrzeuge abzeichnen, lassen sich kaum Skaleneffekte erzielen. 
Ansätze wie die fertigungs- und montagegerechte Produktentwick-

lung, aber auch die der kostenorientierten Innovationen in der Prozess-
gestaltung, müssen weiter in den Vordergrund gerückt werden [ATZ-
produktion (2011)]. Werden bestehende Fahrzeugkonzepte zukünftig 
nicht mehr nur »modifiziert«, sondern grundlegend neu konzipiert 
(vgl. conversion vs. purpose design), müssen Aspekte wie Gewicht, 
Isolation und Beleuchtung im Fahrzeug neu überdacht werden. Ein 
Materialeinsatz von bisher recht unbekannten Werkstoffen ist hierbei 
denkbar. Der Großeinsatz von CFK in der Serienfertigung von Struktur-
teilen, wie bereits im Flugzeugbau der Fall ist, könnte möglicherweise 
schon in absehbarer Zukunft denkbar sein. Die Auswirkungen auf die 
Produktion wären hierbei enorm.

Blick auf die Konkurrenz nach Asien

Die Volksrepublik China hat die Elektromobilität als einen zu fördernden 
Sektor eingestuft. Zudem kann das Land auf eine langjährige Erfah-
rung in der Herstellung von Lithium-Ionen-Akkus im Consumer-Bereich 
zurückgreifen. Inwieweit dies für Unternehmen der baden-württember-
gischen Automobilindustrie eine scharfe Konkurrenz werden könnte, 
wird sich in absehbarer Zeit herausstellen, da die Entwicklungsrichtun-
gen in diesem recht neuen Anwendungsfeld der Elektromobilität noch 
nicht vollständig erschlossen sind.

Weiter muss beachtet werden, dass die Streuung der Batteriequalität 
derzeit noch sehr hoch ist, was eine Neuaufstellung der Produktion 
notwendig macht. Zudem stellen Sicherheitsanforderungen in der Bat-
terieherstellung weitere Herausforderungen dar, welche erst durch 
innovative Ansätze aus produktionstechnischer Sicht auf dem Weg zu 
einer wirtschaftlichen Produktion gelöst werden müssen.

»Wir haben in Deutschland und insbesondere in Baden-Württem-
berg eine hervorragende Ausgangssituation, wenn es uns gelingt, 
bestehende Kompetenzen, welche wir beispielsweise im Bereich 
der Bahn- und Schienentechnik besitzen, in die Automotive-Welt 
zu überführen.« 

Sebastian Wider, Geschäftsführer SW-Engineering Services, SW-Engi-
neering GmbH

»Um in Deutschland und Baden-Württemberg einen Leitmarkt für 
Elektromobilität etablieren zu können und um das Ziel ›Leitanbie-
ter‹ weiter verfolgen zu können, ist der Aufbau einer Produktion 
von leistungsfähigen, kostengünstigen und gleichzeitig sicheren 
Batterien im Land notwendig. Besonders bei der Zellproduktion 
besteht in Deutschland enormer Nachholbedarf im Vergleich zu 
Asien. Ein Indikator dafür sind die Patentanmeldezahlen. So wird 
beim chinesischen Patentamt ein Mehrfaches an Patenten im Be-
reich Batterietechnik angemeldet als in Deutschland.« 

Manfred Müller, Referatsleiter Abteilung Industrie und Verkehr, IHK Re-
gion Stuttgart
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3.5 Ausbildung und Qualifizierung

Mit der Elektrifizierung des Antriebsstrangs gehen auch veränderte 
Anforderungsprofile an die Qualifizierung der Mitarbeiter einher. Dies 
betrifft sowohl den Forschungs- und Entwicklungsbereich als auch 
die Produktion, den Vertrieb und das After Sales. Die Arbeitsgruppe 
6 der Nationalen Plattform Elektromobilität hat sich in ihrer Arbeit 
mit dem durch die Elektromobilität induzierten Qualifizierungsbedarf 
auseinandergesetzt [NPE AG6 (2010)]. Dabei wurde festgestellt, dass 
insbesondere ein großer Bedarf an der Vernetzung aller Akteure der 
akademischen und beruflichen Bildung besteht. Als Konsequenz wurde 
das Projekt »Qualifizierungsplattform für die Aus- und Weiterbildung 
in der Elektromobilität« (QEMO), koordiniert durch die Universität Ulm 
und unter Mitarbeit des Weiterbildungszentrums Brennstoffzelle e.V. 
(WBZU), initiiert und mit 1,1 Mio. Euro durch das BMBF gefördert [Uni-
versität Ulm (2011)]. Inhalt des Projekts ist der Aufbau und Unterhalt 
einer Vernetzungsplattform mit dem Ziel, Ausbildungs- und Lerninhalte 
im Bereich Elektromobilität branchenübergreifend zu vernetzen. Neben 
der Vernetzung der Akteure sieht die NPE in der Intensivierung der 
vorwettbewerblichen Forschung an den Hochschulen ein wichtiges 
Mittel, um die praxisorientierte Ausbildung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses sicherzustellen und zur Vernetzung von Wissenschaft 
und Wirtschaft beizutragen [NPE (2011a)].

Am 28. und 29. Juni stellte die AG 6 auf der Nationalen Bildungskon-
ferenz Elektromobilität in Ulm ihre Analysen zur Diskussion [Göschel 
(2011)]. In den Diskussionen und Vorträgen [Qemo (2011)] der Konfe-
renz wurde deutlich, dass mit der Elektromobilität neue Kompetenz-
anforderungen an die Mitarbeiter gestellt werden. So sind generell eine 
größere Interdisziplinarität, ein Verständnis des Gesamtsystems sowie 
ein Denken über Branchengrenzen hinweg gefragt. Auch die erforder-
lichen technischen Kompetenzen erweitern sich um Kenntnisse in Fel-
dern wie der Leistungselektronik, der Elektrochemie, der Batterietech-
nik, den elektrischen Maschinen, den Hochvolt-Systemen etc. Ist man 
versucht, bei all den neuen erforderlichen Kompetenzen und Kennt-
nissen die Einrichtung neuer Studiengänge und Ausbildungsberufe zu 
fordern, so sind sich die Teilnehmer der Konferenz weitgehend einig, 
dass dies nicht zielführend ist. Sowohl sind die zur Verfügung stehen-
den Berufsbilder geeignet, neue Ausbildungsmodule zu integrieren, als 
auch die etablierten Studienfächer passend, um über eine Anpassung 
der Studieninhalte und die Vernetzung und Kombination bestehender 
Fächer die neuen Qualifikationsanforderungen zu erfüllen. Diese Inte- 

gration der durch die Elektromobilität induzierten Qualifizierungsbedar-
fe in die bestehenden Linien der akademischen und beruflichen Ausbil-
dung ist auch vor dem Hintergrund konsequent, dass über die nächsten 
Jahrzehnte verbrennungsmotorische, hybride und elektrische Antriebs- 
und Fahrzeugkonzepte koexistieren werden.

Während in der akademischen und beruflichen Ausbildung weniger 
neue Angebote geschaffen als vielmehr bestehende Angebote modi-
fiziert werden müssen, stellt sich die Situation im Bereich der Weiter-
bildung anders dar. So wird die Umsetzung der neuen Inhalte in den 
Ausbildungsberufen und Studienfächern noch einige Zeit in Anspruch 
nehmen, und die entsprechenden Absolventen stehen dem Arbeits-
markt dann erst 3 bzw. 5 Jahre später zur Verfügung. Mit auf den Qua-
lifikationsanforderungen entsprechenden, regulär ausgebildeten Aka-
demikern und Ausgebildeten in ausreichender Anzahl kann die Industrie 
somit erst 2017–2020 rechnen. Mindestens bis dahin sind zwingend 
Weiterbildungsangebote, berufsbegleitend und in Vollzeit, notwendig. 
Hiervon ist insbesondere der Umgang mit Hochvoltsystemen betroffen. 
Sowohl die Mitarbeiter in der Produktion und im After Sales, aber auch 
die Forscher und Entwickler in den Unternehmen und Forschungsein-
richtungen sind im sicheren Umgang mit den teil- oder vollelektrischen 
Fahrzeugen zu schulen, um Unfälle zu vermeiden. Aufgrund der Hetero-
genität des Anbieterspektrums und der damit einhergehenden Vielfalt 
der Qualifizierungsangebote ist insbesondere bezüglich sicherheitskri-
tischer Qualifizierungsmaßnahmen eine Standardisierung von Qualifi-
zierungsinhalten und -abschlüssen erforderlich.

»Wenn man die Wertschöpfungskette geschlossen halten möch-
te, ist es wichtig, dass man das Fachkräftethema vorantreibt und 
eine geeignete Ausbildungskurve erzeugt. Auf der einen Seite 
braucht man die Akademiker, die Forschung und Entwicklung vor-
antreiben, auf der anderen Seite, wenn man Leitmarkt und Leitan-
bieter werden möchte für Technik, Infrastruktur und Produkte im 
Elektromobilitätsbereich, muss man auch die Ausbildungsberufe 
im Bereich der Produktion, Wartung und Reparatur im Blick hal-
ten.« 

Dr. Stefan Senitz, Referent Technologie, Federführung Technologie der 
Baden-Württembergischen IHKs, IHK Karlsruhe



Kapitel 4

Baden-Württemberg auf dem Weg in die
Elektromobilität 
4.1 Akteure und Kompetenzen im Bereich der Elektro-
mobilität

Das Thema »Elektromobilität« wird in Baden-Württemberg auf brei-
ter Ebene diskutiert und aktiv vorangetrieben: Automobilhersteller, 
Automobilzulieferer, Energieversorger und viele weitere Unternehmen 
unterschiedlicher Branchen forschen dazu in zahlreichen Projekten von 
den Grundlagen bis hin zur Anwendung. Neben seinem Status als Auto-
mobilland und Technologiestandort ist Baden-Württemberg aber auch 
in der Forschung- und Entwicklung (FuE) sehr gut aufgestellt. Wichtige 
Akteure aus der Forschung sind zum Beispiel neben dem Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT), dem Zentrum für Sonnenenergie- und 
Wasserstoff-Forschung (ZSW) in Ulm und dem Deutschen Zentrum 
für Luft- und Raumfahrt (DLR) diverse Fraunhofer-Institute sowie die 
Hochschulen Reutlingen und Esslingen, die Universität Stuttgart und 
die Duale Hochschule Baden-Württemberg (DHBW).

Untergliedert nach den Kategorien Gesamtfahrzeug, Batterietechnik, 
elektrifizierter Antriebsstrang sowie Leichtbau werden im Folgenden 
Aktivitäten, Akteure und die Positionierung von Baden-Württemberg 
analysiert. Dabei werden auch die Themen Brennstoffzelle und Lade- 
infrastruktur sowie das Thermomanagement im Fahrzeug kurz be-
handelt. Die Branche der Informations- und Kommunikationstech-
nologien (IKT) wurde in dieser Auflistung nicht berücksichtigt, hier 
sei auf die Studie »Systemanalyse BWe mobil: IKT- und Energie- 
infrastruktur für innovative Mobilitätslösungen in Baden-Württem-
berg« verwiesen [Spath (2010)].

4.1.1 Gesamtfahrzeug

Im Bereich vollelektrischer und hybrider Elektrofahrzeuge arbeiten die 
in Baden-Württemberg ansässigen Unternehmen aktiv an Gesamtfahr-
zeugkonzepten. Die Aktivitäten der Daimler AG erstrecken sich über 

das ganze Produktportfolio. Sowohl bei Personenwagen (Mercedes A-, 
B-, und S-Klasse, Smart fortwo electric drive) als auch bei Nutzfahr-
zeugen (Vito E-CELL) und Bussen (Atego) werden Hybrid-, Brennstoff-
zellen- und vollelektrische Konzepte entwickelt. Unter anderem ist die 
Daimler AG auch in mehreren Flottenversuchen aktiv.

Die Porsche AG hat mit den Modellen Panamera, Cayenne und 918 
Spyder mehrere Hybridfahrzeuge entwickelt. Der 918 Spyder soll bald 
in limitierter Anzahl auf den Markt kommen. Der erste rein elektrische 
Porsche, der E-Boxster, wird derzeit mit drei Forschungsfahrzeugen in 
der Modellregion Stuttgart getestet.

Auch die Audi AG entwickelt unter dem Label e-tron hybride und bat-
terieelektrische Fahrzeuge und baut ihren Standort Neckarsulm zum 
Kompetenzzentrum Elektromobilität aus. Unter anderem die Modelle 
A6 und A8 hybrid sowie der Sportwagen R8 e-tron werden bzw. sollen 
zukünftig am Standort Neckarsulm gefertigt werden. Weitere Fahrzeu-
ge, wie der A1 und A2 e-tron, sollen folgen.

Auch KMUs entwickeln Gesamtfahrzeuge. Beispiele sind die ID-Bike 
GmbH aus Stuttgart mit der Entwicklung des E-Bikes ELMOTO oder 
die Firma X-Tronic aus Magstadt, die derzeit an einer Neuauflage der 
Schwalbe, der sogenannten E-Schwalbe arbeitet.

4.1.2 Batterietechnik

Baden-Württemberg ist in der Batterietechnik besonders im Bereich 
Forschung und Entwicklung in einer guten Ausgangsposition. Der For-
schungsstandort Ulm hat sich mit dem Zentrum für Sonnenenergie- und 
Wasserstoff-Forschung Baden-Württemberg (ZSW), der Universität 
Ulm und dem Helmholtz-Institut Ulm für elektrochemische Energiespei-
cherung zu einem Zentrum der Batterieforschung entwickelt.
Das ZSW beschäftigt sich, von der Entwicklung neuer Speicherma-
terialien über die Systemtechnik und Modellierung bis hin zu Batte- 

»Vor allem KMU als Zulieferer der Automobilindustrie müssen  
weiter für die Chancen, aber auch die Risiken des mit dem Thema 
Elektromobilität einhergehenden Strukturwandels sensibilisiert 
werden, um für die Zukunft gerüstet zu sein.«

Dr. Stefan Senitz, Referent Technologie, Federführung Technologie der 
Baden-Württembergischen IHKs, IHK Karlsruhe

»Die Landesregierung braucht einen Demonstrator, der zeigt, 
dass man auch automotive Zellen in Baden-Württemberg herstel-
len kann.« 

Dr. Andreas Gutsch, Projektleitung Competence E am KIT, Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT)



riesystem- und Sicherheitstests, mit einem breiten Spektrum an 
Fragestellungen zur Energiespeicherung in Batterien und Superkonden-
satoren [ZSW (2011a)]. Im Herbst 2011 wurde am ZSW das neue For-
schungszentrum und Labor »eLaB« eingeweiht. Das mit Landes- und 
Bundesmitteln geförderte eLaB soll den Aufbau einer regionalen Bat-
terieindustrie stärken und Lücken in der Wertschöpfungskette schlie-
ßen. Darauf aufbauend soll ab 2011 mit der Förderung durch das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und des Landes 
Baden-Württemberg eine Pilotproduktionsanlage für Lithium-Ionen-
Batterien in Ulm entstehen [BMBF (2011a)]. Neben der Mitarbeit in 
der Innovationsallianz »Lithium Ionen Batterie LIB 2015« [LIB2015 
(2011)] ist das ZSW auch am »Elektrochemie Kompetenz-Verbund-
Süd« mit weiteren Forschungseinrichtungen aus Baden-Württemberg, 
wie dem Karlsruher Institut für Technologie (KIT), der Universität Ulm, 
dem Max-Planck-Institut für Festkörperforschung sowie dem Deut-
schen Zentrum für Luft- und Raumfahrt (DLR) in Stuttgart beteiligt.
Im »Kompetenznetzwerk Lithium-Ionen-Batterie (KLiB)«, das vom 
ZSW koordiniert wird, haben sich inzwischen 29 Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen entlang der gesamten Wertschöpfungskette 
von Lithium-Ionen-Batterien zusammengeschlossen.

»In Baden-Württemberg sind fast alle Hersteller von Produktions-
anlagen für Lithium-Ionen-Batterien ansässig und bearbeiten da-
mit das kritische Schlüsselthema für eine Fertigung von Batterien 
in Deutschland. Vor allem sind dies Mittelständler, die im Anla-
genbau Erfahrung haben, weltweit aktiv sind und damit Baden-
Württemberg stark machen.«   

Prof. Dr. Werner Tillmetz, Mitglied des Vorstandes - Elektrochemische 
Speichertechnologien, Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-
Forschung Baden-Württemberg (ZSW)

Abbildung 39: Auswahl von Akteuren im Bereich Batterietechnik51
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Eine weitere Stärkung des Technologiestandortes Ulm wird mit der 
Gründung des neuen Helmholtz-Instituts Ulm für elektrochemische 
Energiespeicherung (HIU) durch das KIT in Kooperation mit der Univer-
sität Ulm vorangetrieben und der systematische Kompetenzaufbau im 
Bereich Elektrochemie und Batterieforschung in Baden-Württemberg 
damit fortgesetzt. Angeschlossene Partner sind das DLR sowie das 
ZSW [BMBF (2011b)].
Darüber hinaus sind auf dem Gebiet der Batterietechnik das Fraunho-
fer-Institut für Chemische Technologie (ICT) sowie das Fraunhofer-In-
stitut für Werkstoffmechanik (IWM) als Know-how-Träger zu nennen.
Als weiteres Kompetenznetzwerk hat die Brennstoffzellen- und Batte-
rie-Allianz Baden-Württemberg mit ihren rund 70 Mitgliedern aus den 
Bereichen Wissenschaft, Industrie und Verwaltung das Ziel, die Ent-
wicklung und Umsetzung von marktreifen Produkten voranzubringen.

Neben Forschungseinrichtungen betätigen sich diverse Unternehmen 
im Bereich der Batterietechnik; eine exemplarische Auswahl von Un-
ternehmen wird im Folgenden vorgestellt.
Die Dürr AG beschäftigt sich mit der Entwicklung von Produktionsanla-
gen rund um die Fahrzeugbatterie sowie mit Batteriewechselstationen. 
Als ein weiteres Themenfeld hat die Dürr AG die Zellenherstellung im 
Blick, wobei Synergien bei der Beschichtung von Elektroden gesehen 
werden [WRS (2011a)].

Die ads-tec GmbH ist auf Automatisierungstechnik für Batteriemon-
tageanlagen spezialisiert, entwickelt und produziert eigene modulare 
Hochleistungsenergiespeicher und bietet kundenspezifische Batterie-
designs an [WRS (2011a)]. Zusammen mit anderen Unternehmen wie 
ZF Friedrichshafen und Continental entwickelt ads-tec im Rahmen des 
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförder-
ten Projekts »Future goes Electric« (FUEL) Komponenten und Herstel-
lungsverfahren für Lithium-Ionen-Batterien von Nutzfahrzeugen [ADS 
(2011)].

Die Technologie zur Herstellung von Akkumulatoren und Batteriesys-
temen ist der Schwerpunkt von Leclanché S.A. mit der Business Unit 
Leclanché Lithium und ihrem Produktionsstandort in Willstätt. Hier 
betreibt Leclanché die industrielle Herstellung hochkapazitiver Lithi-
um-Bi-Zellen im Großformat, die Montage hochkapazitiver Zellen (bis 
20Ah) sowie Elektrodenbeschichtung, Separatorproduktion und das 
Qualitätsmanagement [Leclanché S.A. (2011)]. Als weiteres Unterneh-
men beschäftigt sich die Varta Microbatteries GmbH in Ellwangen mit 

der Forschung und Entwicklung von Lithium-Batterien. Die ElringKlin-
ger AG mit Sitz in Dettingen/Erms setzt auf die Weiterentwicklung 
ihrer Kompetenzen im Bereich der Batterietechnologie. Systemlösun-
gen zur Herstellung von Lithium-Ionen-Batterien werden von der Harro 
Höflinger Verpackungsmaschinen GmbH angeboten.

Bei der Entwicklung von Fertigungstechnologien zur Batterieher-
stellung ist die Manz Automation AG zu erwähnen. Im Rahmen der 
Innovationsallianz »Produktionsforschung für Hochleistungs-Lithium-
Ionen-Batterien für Elektromobilität« will die Manz Automation AG 
zusammen mit anderen Partnern Fertigungstechnologien erforschen 
und auf die Anforderungen einer Großserienfertigung übertragen [Ba-
den-Württemberg International (2009)]. Der Stuttgarter Anlagenbauer 
M+W Group entwickelte ein Konzept für die Planung und den Bau von 
Lithium-Ionen-Batteriefabriken mit modularer Bündelung der Produkti-
onsprozesse. Einen erster Auftrag zum Bau einer Lithium-Ionen-Batte-
riefabrik in Finnland wurde 2010 abgeschlossen [M+W Group (2010)].
Zur Bündelung von Kompetenzen sind verschiedene Joint Ventures 
entstanden, wie SB Li Motive, das Joint Venture der Robert Bosch 
GmbH und Samsung SDI, welches einen Teil seiner Entwicklung zu 
Batterie Packs und Batteriesystemen in Stuttgart vorantreibt [SB Li-
Motive (2011a)].

Ein weiteres Joint Venture, die Deutsche ACCUmotive GmbH & Co. 
KG mit Sitz in Nabern, besteht zwischen der Daimler AG und Evonik In-
dustries. Ihr Produktionsstandort von Lithium-Ionen-Batteriesystemen 
befindet sich in Kamenz (Sachsen) in unmittelbarer Nähe zur Li-Tec 
Battery GmbH.52

Die eigentliche Batterieherstellung von der Zelle über das Modul bis 
zum System wird aufgrund der immensen Investitionskosten großen 
Unternehmen vorbehalten sein und siedelt sich innerhalb Deutsch-
lands nach heutigem Stand vermehrt in anderen Bundesländern an. 
Im Bereich der Produktionsausrüstung bieten sich auch für kleine und 
mittelständische Unternehmen (KMU )verstärkt Innovationspotenziale.

4.1.3 Elektrifizierter Antriebsstrang

Neben der Batterie als zentraler Komponente von Elektrofahrzeugen 
kommt der elektrischen Maschine, der Leistungselektronik sowie der 
Getriebetechnik eine äußert wichtige Bedeutung zu. In Baden-Würt-
temberg sind nicht nur die großen, global agierenden Unternehmen, 
sondern auch viele kleine und mittlere Unternehmen in das Thema 

52 Die Li-Tec Battery GmbH ist ein weiteres Joint Venture zwischen Daimler und Evonik: 50,1 Prozent der Anteile liegen bei Evonik, 49,9 Prozent der Anteile bei Daimler. Bei der Deutschen 
Accumotive GmbH liegen die Anteile hingegen zu 90 Prozent bei Daimler und zu 10 Prozent bei Evonik [Automobil Produktion (2009)].



Elektromobilität eingestiegen. Das Statistische Landesamt listet im 
Bereich der Herstellung von elektrischen Ausrüstungen, worunter 
derzeit auch die Herstellung von Elektromotoren erfasst wird, rund 
84.000 Beschäftigte in mehr als 300 Betrieben in Baden-Württemberg 
[Statistisches Landesamt Baden-Württemberg (2011)]. Somit gibt es 
großes Pozential, neue Geschäftsfelder und damit Wertschöpfung in 
diesem Bereich aufzubauen.

Elektrische Maschine

Neben der Daimler AG ist auch das Unternehmen Bosch in fast allen 
Bereichen der Elektrifizierung des Antriebsstrangs aktiv. Zudem haben 
Bosch und die Daimler AG das Gemeinschaftsunternehmen EM-motive 
für die Herstellung und den Vertrieb von Elektromotoren gegründet 
[Robert Bosch (2011a)].

Auch die SEW Eurodrive GmbH & Co KG in Bruchsal beschäftigt sich 
mit antriebstechnischen Fragestellungen. Anfang 2011 gründete das 
Unternehmen gemeinsam mit der Brose Fahrzeugteile GmbH & Co. KG 
die Brose-SEW Elektromobilitäts GmbH & Co KG, welche Antriebs- 
und Ladesysteme für Elektro- und Hybridfahrzeuge entwickelt und 
vertreibt [Brose (2011)].
Eine weitere Zusammenarbeit gibt es zwischen der Aradex AG in Lorch 
und der ate GmbH in Leutkirch, die gemeinsam den Elektroantrieb VEC-
TOPOWER entwickeln und vertreiben [Vectopower (2011)]. Weitere 
Firmen im Bereich der Antriebstechnik sind zum Beispiel die Firma 
Schopf, die AMK Automotive GmbH und die Ricardo AG.

Im Bereich der Forschung zu alternativen Antriebskonzepten sind das 
KIT und die Universität Stuttgart, das DLR mit dem Institut für Fahr-
zeugkonzepte sowie die Hochschulen Esslingen, Ulm und Karlsruhe zu 

nennen. Darüber hinaus gibt es Kooperationen zwischen Industrie und 
Forschung. Hierbei ist die Gründung des »Projekthaus e-drive« zu nen-
nen, innerhalb dessen die Daimler AG und das KIT bereits 2008 eine 
Forschungskooperation auf dem Gebiet der Elektroantriebe gestartet 
haben [idw (2008)]. Neben den Bereichen der Leistungselektronik, 
Steuerungs- und Regelungstechnik sollen auch Elektromaschinen und 
elektrische Energiespeicher einheitlich »unter einem Dach« beforscht 
werden. Im Jahr 2011 wurde zusätzlich das Promotionskolleg im »Pro-
jekthaus e-drive« von Daimler und dem Stuttgarter Zulieferer, der Behr 
GmbH, ins Leben gerufen, mit dem zehn Doktoranden am KIT über 
vorerst vier Jahre unterstützt werden [KIT (2011a)].

Leistungselektronik

Firmen aus dem Bereich Leistungselektronik sind neben den großen 
Unternehmen wie Bosch, der Daimler AG und der Porsche AG zum 
Beispiel die AMK Gruppe mit Hauptsitz in Kirchheim/Teck, die Lauer 
& Weiß GmbH aus Fellbach oder die Bertrand AG mit Stammsitz in 
Ehningen.
Eine in Deutschland einzigartige Kooperation von Industrie und For-
schung/Lehre stellt das von Bosch gegründete und mitfinanzierte Ro-
bert Bosch Zentrum für Leistungselektronik dar, das im Juni 2011 
eröffnet wurde. An den beiden Standorten der Hochschule Reutlingen 
und der Universität Stuttgart werden in den nächsten zehn Jahren 
rund 30 Mio. Euro in den Ausbau der Infrastruktur, in Professoren-
stellen und in neue Studiengänge investiert. Im Oktober 2010 wurde 
der Master in Leistungs- und Mikroelektronik um den Schwerpunkt 
Opto- und Leistungselektronik und Informationstechnik erweitert. Der 
Bachelor in Mechatronik bekommt mit Mikroelektronik einen neuen 
Schwerpunkt. Zusätzlich wurde ein neuer berufsbegleitender Master-
studiengang Nano und Optoelektronik & Leistungselektronik entwi-
ckelt [RB Zentrum (2011)].
Auch das KIT, die Hochschule Esslingen und das DLR forschen im Be-
reich Leistungselektronik.

»Es ist zu begrüßen, dass EM-motive, das neue Joint Venture von 
Daimler und Bosch für die Traktions-Elektromotoren, die Entwick-
lung in Baden-Württemberg ansiedeln wird. Der Wermutstropfen 
für die Regionalwirtschaft ist jedoch, dass die Produktion dieser 
E-Maschinen für rein elektrisches Fahren nicht in Baden-Württem-
berg stattfinden wird.« 

Dr. Jürgen Dispan, Projektleiter und wissenschaftlicher Mitarbeiter, IMU 
Institut

»Ich denke, dass die Produktion der Leistungselektronik prädesti-
niert für Baden-Württemberg ist.« 

Jürgen Jost, Bereichsleiter Forschung und Entwicklung, Dürr Systems 
GmbH
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GEtrIEBE

Die Getriebetechnik bietet für die Elektromobilität vor allem neue An-
wendungsfelder im Bereich der parallelen bzw. leistungsverzweigten 
Hybridfahrzeuge. Hier arbeiten Unternehmen aus Baden-Württemberg 
an innovativen Lösungen, wie beispielsweise die ZF Friedrichshafen AG 
als drittgrößter Automobilzulieferer Deutschlands. ZF ist im Bereich 
Hybrid- und Elektrofahrzeuge aktiv. Die LUK GmbH als Unternehmen 
der Schaeffl er Gruppe ist ebenfalls in der Entwicklung, Herstellung und 
dem Vertrieb von Getrieben aktiv, ebenso die Getrag Corporate Group 
aus Untergruppenbach.

4.1.4 lEIChtBAu

Der Fahrzeugleichtbau ist eine wichtige Schlüsseltechnologie für ener-
giesparende und emissionsarme Fahrzeuge. In Baden-Württemberg 
gibt es viele anerkannte Forschungsinstitute sowie eine Vielzahl von 
Unternehmen, die sich mit diesem Thema gerade im Hinblick auf die 

Gewichtsreduzierung im Fahrzeugbau sowie auch im Speziellen im Be-
reich der Elektromobilität beschäftigen.
Im Themenfeld Fahrzeugleichtbau arbeiten das DLR, das Fraunhofer-
Institut für Chemische Technologie sowie das Karlsruher Institut für 
Technologie (KIT) und die Universität Stuttgart bereits seit einigen 
Jahren im Kompetenzzentrum Fahrzeugleichtbau (KFL) eng zusammen.
Das am Fraunhofer-Institut für Chemische Technologie (ICT) in Pfi nztal 
angesiedelte Innovationscluster KITe hyLITE mit über dreißig Partnern 
aus Forschung und Industrie legt sein Augenmerk auf die Erforschung 
neuer Technologien für den hybriden Leichtbau. Das Kernteam von 
KITe hyLITE besteht aus drei Instituten der Fraunhofer-Gesellschaft 
(ICT, IWM, LBF) sowie vier Instituten des KIT. Auf der Unternehmens-
seite sind neben den drei in Baden-Württemberg ansässigen OEM 
(Daimler, Porsche und Audi) die breit aufgestellte Zulieferindustrie und 
zahlreiche innovative klein- und mittelständische Unternehmen des 
Maschinenbaus eingebunden [Fahrzeugleichtbau (2011)].
Die »Allianz Faserbasierte Werkstoffe Baden-Württemberg« (AFBW) 
stellt als branchenübergreifendes Netzwerk eine Plattform für den

Abbildung 40: Auswahl von Akteuren im Bereich elektrifi zierter Antriebsstrang53
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Austausch und Wissenstransfer von Unternehmen, Wissenschaftlern 
und Politik dar. Ein Themen- und Forschungsfeld dieser Allianz be-
schäftigt sich speziell mit dem Bereich der Mobilität. [AFBW (2011)].
Das Leichtbauzentrum Baden-Württemberg LBZ-BW e.V. bietet eine 
weitere Vernetzungsplattform für Forschungseinrichtungen und Unter-
nehmen, die sich mit dem Thema des Leichtbaus beschäftigen, und un-
terstützt seine Mitglieder etwa bei der Anbahnung von Kooperationen 
[Leichtbauzentrum (2011)]. Der Innovationscluster »Systemeffi zienter 
hybrider Leichtbau«, dessen Träger das Leichtbauzentrum Baden-
Württemberg e.V. ist, verknüpft die Kompetenzen unterschiedlicher 
Industriezweige und vernetzt sie mit Forschungsinstituten und ande-
ren Clustern und Netzwerken, darunter die AFBW, automotive bw und 
KITe hyLITE.

Das Ministerium für Finanzen und Wirtschaft Baden-Württemberg för-
dert den Aufbau eines Technologie- und Transferzentrums Leichtbau 
TTZ durch die Landesagentur Elektromobilität und Brennstoffzellen-
technologie e-mobil BW GmbH.

Mit der durch das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
des Landes Baden-Württemberg angeregten Gründung eines Tech-
nologieclusters Composite (TC²) haben sich diverse Forschungsein-
richtungen wie das KIT und die Universität Stuttgart, das DLR, die 
Fraunhofer-Gesellschaft, das Institut für Textil- und Verfahrenstechnik 
Denkendorf sowie die Hochschulen Ravensburg-Weingarten, Esslingen 
und Konstanz zusammengeschlossen, um ihre Kompetenzen im Bereich 
Verbundwerkstoffe in Baden-Württemberg zu bündeln [KIT (2011b)].

Der Leichtbau stellt in der Automobilindustrie nach wie vor ein wich-
tiges Thema dar. Gerade bei elektrifi zierten Antriebskonzepten spielt 
er durch seine Möglichkeiten der Gewichtsreduzierung eine zentrale 
Rolle, um dadurch den Energiebedarf von Fahrzeugen, und somit die 
notwendige Batteriekapazität, zu reduzieren. In diesem Themenfeld 
verstärken die drei in Baden-Württemberg ansässigen OEM (Daimler, 
Porsche und Audi) weiter ihre Aktivitäten. Am Standort Neckarsulm 
legt Audi einen Schwerpunkt der technischen Entwicklung unter an-
derem auf den Bereich des Karosserieleichtbaus. Der Automobilbauer
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Daimler plant zukünftig mit dem japanischen CFK-Hersteller Toray in 
Esslingen bei Stuttgart Leichtbauteile für seine Automobilproduktion 
herzustellen [Daimler (2011a)]. Neben den großen OEM beschäftigen 
sich zahlreiche KMU aus der Zulieferindustrie mit der Thematik des 
Leichtbaus, wie beispielsweise der Maschinen- und Anlagenbauer Dief-
fenbacher GmbH mit Sitz in Eppingen, welcher ebenfalls auf faserver-
stärkte Kunststoffe für den Einsatz im Automobil setzt [Dieffenbacher 
(2011)].

4.1.5 BrEnnstoffZEllE

Im Bereich der Brennstoffzellentechnologie ist Baden-Württemberg in 
Bezug auf seine Industrie- und Forschungslandschaft sowohl national 
als auch international sehr gut aufgestellt. Besonders hervorzuheben 
ist die Region Stuttgart, welche über eine bundesweit, wenn nicht 
sogar weltweit einzigartige Konzentration von Aktivitäten im Bereich 
Brennstoffzellen verfügt (vgl. hierzu Abbildung 42) und damit zu den 
weltweit bedeutendsten Forschungs- und Entwicklungszentren sowie 
Technologie- und Wirtschaftszentren gehört.
Das Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung Baden-
Württemberg (ZSW) arbeitet am Standort Ulm sowohl an den Grundla-
gen der Brennstoffzellenforschung wie auch an der Entwicklung neuer 
Brennstoffzellen für automobile, portable und stationäre Anwendun-
gen sowie Brennstoffzellensysteme vom reinen Versuchssystem bis 
zum industriellen Prototypen [ZSW (2011b)]. Das Max-Plack-Institut 
für Festkörperforschung in Stuttgart entwickelt Membranen für 
Brennstoffzellen, das Fraunhofer ICT in Karlsruhe beschäftigt sich

»In der Brennstoffzellentechnologie ist Baden-Württemberg in 
erster Linie im Bereich der Forschung und Entwicklung sehr gut 
aufgestellt. Hierbei stechen verschiedene Hochschulinstitute und 
die Daimler AG mit ihrem Entwicklungszentrum in Nabern bei 
Kirchheim/Teck heraus. Der Ausbau zum kompletten Produktions-
standort Baden-Württemberg mit einem Zuliefernetzwerk, für das 
bereits ganz gute Ansätze bestehen, steht noch aus.«  

Dr. Jürgen Dispan, Projektleiter und wissenschaftlicher Mitarbeiter, IMU 
Institut

Abbildung 42: Auswahl von Akteuren im Bereich Brennstoffzelle55
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unter anderem mit der Entwicklung von Elektrokatalysatoren und Elek-
trodenstrukturen für Direkt-Brennstoffzellen [ICT (2011)].

Neben einer Vielzahl weiterer Forschungseinrichtungen, Universitäten 
und Hochschulen arbeiten zahlreiche Unternehmen im Themenfeld der 
Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie. Die NuCellSyS GmbH 
als Tochterunternehmen der Daimler AG ist ein führendes Unterneh-
men in der Entwicklung und Herstellung von Brennstoffzellensystemen 
für Fahrzeuganwendungen. Neben Systementwicklung und Design, 
Komponenten- und Softwareentwicklung sowie Systemvalidierung 
und Systemintegration existiert seit 2003 eine Kleinserienfertigung 
für Brennstoffzellensysteme [NuCellSys (2011)]. Darüber hinaus baut 
die Daimler AG in Nabern bei Kirchheim/Teck Brennstoffzellenfahrzeu-
ge, wie z.B. die B-Klasse F-CELL auf. Als Unternehmen im Bereich Spe-
zialdichtungen und Gehäuse hat die ElringKlinger AG die Herstellungen 
von Brennstoffzellen-Komponenten und Stacks als neues Geschäfts-
feld aufgebaut [ElringKlinger (2011)]. Viele kleine und mittlere Un-
ternehmen bieten spezielle Technologien, Materialien und Einzelkom-
ponenten für die Herstellung von Brennstoffzellen an. So entwickelt 
beispielsweise die FuMA-Tech GmbH Membranen für die Anwendung 
in Brennstoffzellen, die Otto Egelhof GmbH hat spezielle Ventile und 
Luftversorgungssysteme im Produktportfolio [Egelhof (2011)]. Neben 
der Entwicklung von Komponenten und Komplettsystemen verfügen 
mehrere baden-württembergische Unternehmen, wie beispielsweise 
die Manz Automation Tübingen GmbH, auch über Kompetenzen in der 
Entwicklung von Produktionsanlagen für Brennstoffzellen.

Einen Überblick über die vielfältige Akteurslandschaft im Bereich der 
Brennstoffzellentechnologie zeigt Abbildung 42 mit einer Auswahl an 
Forschungseinrichtungen, Universitäten, Hochschulen sowie Unter-
nehmen. Darüber hinaus bieten die in Kapitel 4.2 aufgeführten Kompe-
tenznetzwerke auf ihren Internetseiten weitere Informationen zu den 
beteiligten Mitgliedern.

4.1.6 Infrastruktur

Die Elektrifizierung des Antriebsstrangs bedingt die Entwicklung und 
den Aufbau einer geeigneten Ladeinfrastruktur. Im Bereich Lade-
technik entwickelt das Bosch-Tochterunternehmen Bosch Software 
Innovations GmbH Softwarelösungen für den Ladebetrieb und die 
Vernetzung der Stationen [Robert Bosch (2011b)]. Auch die Firmen 
Conductix-Wampfler, SEW-Eurodrive, Lapp Kabel, Heldele und Kellner 
Telecom beschäftigen sich in innovativen Projekten mit dem Thema 
Ladeinfrastruktur für Elektrofahrzeuge.

Bezüglich der Energieversorgung und dem Aufbau von Ladesäulen 
ist die EnBW als größter Energieversorger Baden-Württembergs sehr 
aktiv. Zusammen mit der Daimler AG, Bosch, SAP und weiteren Un-
ternehmen untersuchte die EnBW im gerade ausgelaufenen Projekt 
MeRegioMobil die optimale Vernetzung von Energienetz und Elektro-
fahrzeugen mittels moderner Informations- und Kommunikationstech-
nologie (IuK) [MeRegioMobil (2011b)]. Auch im Projekt H2 Mobility, 
in dem es um den Aufbau einer Wasserstoff-Infrastruktur geht, dem 
im Rahmen von IKT für Elektromobilität II geförderten Projekt iZEUS 
(intelligent Zero Emission Urban System), dem deutsch-französischen 
Flottentest CROME und dem Projekt IKONE ist das Unternehmen ak-
tiv. Themenschwerpunkte von CROME sind grenzüberschreitende Ope-
rabilität und Schnellladen.

Auch die MVV Energie AG als regionaler Anbieter mit bundesweitem 
Stadtwerke-Netzwerk engagiert sich in Infrastrukturprojekten wie bei-
spielsweise »Modellstadt Mannheim« [Modellstadt Mannheim (2011)]  
oder »Future Fleet« zusammen mit der SAP AG [RegModHarz (2011)]. 
Zudem engagieren sich weitere Energieversorger und kleinere Anbieter 
von Infrastrukturlösungen in Baden-Württemberg.

»Der schnelle Fortschritt der Standardisierung der Schnittstelle 
zwischen Auto und Infrastruktur ist ein essenzieller Faktor für die 
Umsetzung der Elektromobilität.«   

Heiko Herchet, Leiter Kompetenzzentrum Elektromobilität, EDAG Group

»Da die automobile Zukunft von Elektrofahrzeugen mit Batterie- 
und Brennstoffzellenantrieb geprägt sein wird, ist der Aufbau 
einer durchgängigen Lade- sowie Wasserstoffinfrastruktur in Ba-
den-Württemberg, aber auch bundesweit, essenziell. Die Techno-
logie wird sich dort zuerst ausbreiten und durchsetzen, wo auch 
die Infrastruktur vorhanden ist.«   

Peter Froeschle, Leiter Strategische Energieprojekte & Marktentwick-
lung Brennstoffzellen-/Batteriefahrzeuge, Daimler AG
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Im Bereich der Forschung sind das FKFS der Universität Stuttgart, das 
KIT, das Fraunhofer IAO, das Fraunhofer ICT und das ZSW aktiv. Im 
Jahr 2011 wurde die Forschungsladestation ELITE des FKFS in Betrieb 
genommen, außerdem wird zum induktiven Laden geforscht [FKFS 
(2011)]. Das KIT arbeitet unter anderem in den Projekten MeRegio und 
Smart Home an Themen der Netzintegration von Elektrofahrzeugen, 
das Fraunhofer IAO errichtet im Mitarbeiterparkhaus des Institutszen-
trums insgesamt 30 Ladestationen sowie eine Schnellladestation für 
Forschungszwecke.

Abbildung 43: Auswahl von Akteuren im Bereich Ladeinfrastruktur56
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»Wenn mehr Fahrzeuge auf dem Markt sind, wird sich auch der 
Ausbau von Ladesäulen sukzessive entwickeln, allerdings müs-
sen die Kommunen schon jetzt Rahmenbedingungen zum mittel-
fristigen Ausbau einer Versorgungsinfrastruktur schaffen. Dazu 
müssen Flächen ausgewiesen und möglichen Betreibern kosten-
günstig zur Verfügung gestellt werden, was mit der Klärung von 
rechtlichen Fragen und somit mit einem hohen zeitlichen Aufwand 
verbunden ist.«  

Manfred Müller, Referatsleiter Abteilung Industrie und Verkehr, IHK Re-
gion Stuttgart



4.1.7 Thermomanagement

Eine wesentliche Herausforderung für die Entwicklung von Elek-
trofahrzeugen stellt sich im Thermomanagement, da im Vergleich zu 
konventionellen Fahrzeugen keine Motorabwärme zum Heizen des 
Fahrzeuginnenraums mehr zur Verfügung steht bzw. die Kühlung durch 
Nebenaggregate mit hohem Energieverbrauch erfolgt. Die gegenüber 
konventionell angetriebenen Fahrzeugen ohnehin eingeschränkte 
Reichweite batterieelektrischer Fahrzeuge nimmt durch den Leis-
tungsbedarf von elektrischen Heiz- und Kühlelementen noch weiter 
ab. Dieser Effekt ist umso größer, je höher die Leistungsaufnahme der 
Komponenten zur Innenraumklimatisierung ausfällt. Um dem entgegen-
zuwirken und dennoch einen hohen Klimakomfort in der Fahrzeugka-
bine erzeugen zu können, müssen innovative Klimatisierungskonzepte 
entwickelt werden (vgl. Kapitel 2.2.3).
Im Bereich der Klimatisierung und thermischer Komfortkonzepte für 
Elektrofahrzeuge arbeitet das Fraunhofer-Institut für Bauphysik im 
Projekt »E-Komfort« an dieser Fragestellung. Die Behr GmbH & Co. KG 
in Stuttgart beschäftigt sich mit Themen rund um das Thermomanage-
ment. Auch das Unternehmen J. Eberspächer GmbH & Co. KG mit Sitz 
in Esslingen am Neckar entwickelt und produziert Heizkonzepte für die 
effiziente Beheizung von Elektrofahrzeugen. Darüber hinaus sind die 
Robert Bosch GmbH in Gerlingen-Schillerhöhe und die Bosch Enginee-
ring GmbH aus Abstatt an einem Forschungsprojekt zum thermischen 
Management in Elektrofahrzeugen beteiligt.

4.2 Netzwerke und Cluster

Neben den in den vorherigen Abschnitten bereits aufgeführten the-
matisch zugeordneten Netzwerken und Clustern existieren in Baden-
Württemberg eine Vielzahl weiterer Netzwerke und Zusammenschlüs-
se zur themenübergreifenden Förderung der Elektromobilität und 
Brennstofftechnologie im Land.
Die Landesagentur für Elektromobilität und Brennstoffzellentechnolo-
gie Baden-Württemberg e-mobil BW übernimmt als zentrale Anlaufstel-
le im Bereich Elektromobilität und in der Vernetzung aller wichtigen 
Akteure, Initiativen, Projekte und Förderaktivitäten im Land eine Funk-
tion als Dachorganisation und landesweite Plattform. Erklärtes Ziel 
der e-mobil BW ist es, auf diese Weise den Wissenstransfer zu fördern, 
Innovationspotenziale aufzuzeigen sowie gemeinsame Verbundfor-
schungsprojekte zu initiieren. Ein besonderer Fokus in der Arbeit der 
e-mobil BW liegt dabei auf der besseren Integration kleiner und mittel-

ständischer Unternehmen in den Innovationsprozess Elektromobilität. 
Der Cluster »Elektromobilität Süd-West« mit dem Motto »road to glo-
bal market« umfasst heute ca. 80 Akteure aus Wirtschaft und Wis-
senschaft in der Region Karlsruhe – Mannheim – Stuttgart – Ulm. Als 
regionale Konzentration und Vernetzung innovativer Akteure verbindet 
er mit dem Verständnis des Drei-Technologien-Ansatzes die Branchen 
Automobil, IKT und Energiewirtschaft sowie das Querschnittsfeld Pro-
duktion. Mit dem Ziel der Industrialisierung der Elektromobilität adres-
sieren die Clusterakteure gemeinsam die drei wesentlichen Hebel für 
die Wettbewerbsbefähigung der Elektromobilität: »Markt und Kosten« 
(Schaffung wettbewerbsfähiger Lebenszykluskosten), »Handhabung 
und Komfort« (Befriedigung der Kundenerwartungen an E-Fahrzeuge) 
sowie »Vernetzte Mobilität« (Steigerung der Nutzbarkeit von elekt-
rifizierten Verkehrsträgern). Der Cluster wirkt durch seine Synergien 
besonders für kleine und mittlere Unternehmen katalytisch, da er sie in 
den Wissenstransfer zwischen großen Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen einbindet und so aktiv auf den Wandel hin zur Elekt-
romobilität vorbereitet. Die e-mobil BW übernimmt das übergreifende 
Clustermanagement und ist kompetenter Ansprechpartner für alle 
Clustermitglieder. 

Das landesweite Netzwerk »automotive bw« fördert im Sinne der 
Weiterentwicklung Baden-Württembergs als innovativer Zulieferer-
standort die Bündelung von Firmen und deren Aktivitäten im Rahmen 
eines Clusters [automotive bw (2011)]. 
Die Brennstoffzellen- und Batterie-Allianz Baden-Württemberg (BBA-
BW), die ebenfalls eine Schnittstellen- und Beratungsfunktion innehat, 
arbeitet mit ihren über 70 Mitgliedern aus Wirtschaft, Forschung und 
Verwaltung eng mit Partnern wie der Wirtschaftsförderung Region 
Stuttgart GmbH (WRS) und der e-mobil BW zusammen, um gemeinsam 
mit ihren Mitgliedern die Marktvorbereitung und Industrialisierung von 
Batterie- und Brennstoffzellentechnologien voranzutreiben.
Im Innovationsnetzwerk FutureCar werden unter der Leitung der 
Fraunhofer-Institute IAO und IISB sowie der Schweizer Firma Pro-
toscar Zulieferbetriebe bei ihrer Positionierung in der Elektromobilität 
unterstützt [IAO (2011)].
Hilfestellung bei Entwicklung und Forschung bietet auch Baden-Würt-
tembergs Kompetenznetzwerk Mechatronik, welches eine Kommuni-
kationsplattform für ihre Partner für die Zusammenarbeit und den Wis-
senstransfer bei der Entwicklung technischer Lösungen darstellt, um 
Lösungskompetenzen in Baden-Württemberg zu verbessern und über 
die Landesgrenzen hinaus bekannt zu machen [mechatronik (2011)].
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Die Wirtschaftsförderung Region Stuttgart koordiniert als Projektleit-
stelle die Modellregion Elektromobilität Stuttgart. Sie ist außerdem 
Projektpartner im INTERREG IVC Programm »Producer Services for 
European Sustainability and Competitiveness« der EU. Das Projekt 
adressiert Belange nachhaltiger Mobilität und profi tiert damit von den 
Erfahrungen der Region Stuttgart im Bereich Elektromobilität [WRS 
(2011b)].
Im Projekt »Nachhaltig mobile Region Stuttgart«, das im Februar 
2011 durch mehrere Landesministerien ins Leben gerufen wurde, wird 
die in der Modellregion Stuttgart beforschte Elektromobilität durch 
weitere Themen wie Klimaschutz, Stadtentwicklung oder Intermodali-
tät erweitert. Das Projekt befi ndet sich zum Zeitpunkt der Erstellung 
dieser Studie noch in der Phase der inhaltlichen und organisatorischen 
Ausrichtung [eMobil BW (2011a)].

4.3 öffEntlICh GEförDErtE forsChunGsproJEKtE In
BADEn-WürttEmBErG

Insbesondere seit 2009 werden in Baden-Württemberg mehrere Pro-
jekte und Initiativen im Themenfeld Elektromobilität gefördert. Viele 
Projekte sind auf die innerhalb des Konjunkturpaketes 2 initiierten 
Forschungsförderprogramme des Bundes zur Elektromobilität zurück-
zuführen. Aber auch das Land Baden-Württemberg stellt signifi kante 
Mittel zur Verfügung (siehe hierzu Kapitel 2.5). Beispielsweise werden 
im Rahmen der Landesinitiative im Zeitraum 2010–2014 rund 28 Mio. 
Euro bereitgestellt – worauf auch die Gründung der e-mobil BW als 
Landesagentur für Elektromobilität und Brennstoffzellentechnologie 
zurückzuführen ist [Leßnerkraus (2010)].
Das größte Volumen an Forschungsfördermittel für die Elektromobi-
lität stellt dabei das BMBF zur Verfügung. So werden beispielsweise 
alleine im »Verbund Süd Elektrochemie für Elektromobilität« die ba-
den-württembergischen Akteure mit rund 14 Mio. Euro gefördert [Um-
weltministerium (2010)]. Zahlreiche BMBF-geförderte Forschungspro-
jekte, häufi g als Verbundforschung aus Wirtschaft und Wissenschaft 

angelegt, legen erst die Grundlagen für die in der Öffentlichkeit häufi g 
besser wahrgenommenen anwendungsnahen Projekte.
Unter diesen anwendungsnahen Projekten ist sicherlich die Initiative 
Modellregion Elektromobilität Stuttgart hervorzuheben. Unter Füh-
rung der Wirtschaftsförderung Region Stuttgart WRS ist es gelungen, 
Stuttgart als Modellregion des Bundesministeriums für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung BMVBS zu positionieren. In der Modellregion 
Elektromobilität Stuttgart werden in Summe über 100 Ladestationen 
aufgebaut. Darüber hinaus sind im Kontext der Initiative mehr als 800 
Fahrzeuge mit elektrischem Antriebsstrang, zum großen Teil Elektro-
zweiräder, in der Region Stuttgart im Einsatz [NOW GmbH (2011)]. 
Insgesamt hat die Modellregion Stuttgart ein Fördervolumen von 16,2 
Mio. Euro welches sich auf 32 Partner verteilt. Mit von den Akteuren 
beigebrachten Eigenmitteln beläuft sich das Gesamtvolumen der Mo-
dellregion Stuttgart auf 33,5 Mio. Euro [Region Stuttgart (2011)]. Da-
bei besteht die Modellregion Elektromobilität Stuttgart aus mehreren 
Projekten die im Folgenden kurz skizziert werden.
• Im Projekt IKONE sind unter der Koordination von Daimler 50 batte-

riebetriebene Mercedes-Benz Vito E-Cell unterwegs, um den Einsatz 
elektrisch betriebener Transporter im Wirtschaftsverkehr zu unter-
suchen. Das Projekt adressiert mit dem städtischen Wirtschafts-
verkehr ein sehr interessantes Einsatzgebiet für Elektrofahrzeuge. 
So sind die zu fahrenden Routen gut planbar und die positiven Ef-
fekte des lokal emissionsfreien Antriebs kommen im urbanen Raum 
besonders zum Tragen.

• In einem Feldtest mit der größten Elektroroller-Flotte Deutsch-
lands demonstriert die EnBW die Elektromobilität im Alltagseinsatz 
[EnBW (2011)]. 500 Testpersonen, Elektronauten genannt, haben 
im Zuge des Projekts die Gelegenheit, über einen gewissen Zeit-
raum einen Elektroroller zu fahren. Zum Einsatz kommt dabei das 
Elektro-Moped Elmoto. Dieses wurde von dem in Stuttgart ansäs-
sigen Designbüro ipdd entwickelt und wird von der neu gegründe-
ten Firma ID-Bike nun produziert. Die Testpersonen haben mit den 
Elektro-Mopeds bis zum 2. Oktober 2011 965.760 km zurückge-
legt. Weitere 100 Elektroroller hat die EnBW für den Einsatz in 
kommunalen Fuhrparks bereitgestellt.

• Unter dem Dach der Stuttgarter Straßenbahnen AG wurden fünf 
Dieselhybridbusse in Dienst gestellt, um die weitere Elektrifi zierung 
des öffentlichen Nahverkehrs zu erproben. Mit den Bussen ist der 
rein elektrische Betrieb z.B. beim Ausfahren an den Haltestellen 
möglich. Dabei werden die Busse auch auf einer topografi sch an-
spruchsvollen Linie (Linie 42) eingesetzt. 

»Förderinstrumente müssen so gestaltet werden, dass das Ri-
siko bei diesen langfristigen Themen auch für den Mittelstand 
beherrschbar bleibt.«  

Prof. Dr. Werner Tillmetz, Mitglied des Vorstandes - Elektrochemische 
Speichertechnologien, Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-
Forschung Baden-Württemberg (ZSW)



• Im Projekt EleNA (Elektroantriebs-Nachrüstsätze für Diesel-Liefer-
wagen) entwickeln mehrere kleinere Automobilzulieferer aus der 
Region einen Elektroantriebs-Nachrüstsatz. Dieser ermöglicht die 
Nachrüstung konventioneller Kleintransporter auf den hybriden 
Antrieb. 

• In Ludwigsburg werden zurzeit 15 elektrisch betriebene Fahrzeuge 
im Fuhrpark der Stadtverwaltung eingesetzt. Ziel dieses Feldver-
suchs ist es zu untersuchen, wie sich der Mobilitätsbedarf einer 
Stadtverwaltung mit Elektrofahrzeugen der unterschiedlichsten 
Art (PKW, Kleintransporter, Elektroroller, Pedelecs, Segways) ab-
decken lässt. 

• Am Flugfeld Böblingen/Sindelfi ngen wurde untersucht, wie Elektro-
mobilität in die Entwicklung eines Stadtquartiers einfl ießen kann.

• Das Fahrrad-Vermietungs-System der Deutschen Bahn AG (Call a 
Bike) wird bis Ende 2011 mit 100 Pedelecs ausgerüstet. Diese kön-
nen an 45 Terminals ausgeliehen werden.

• Die Firma Porsche hat 3 Elektro-Boxster aufgebaut, um die Dauer-
haltbarkeit von Batterien, die Lade- und Entladezyklen, die Reich-
weite und die Akzeptanz zu testen. 

Neben den Projekten innerhalb der BMVBS-geförderten Modellregion 
konnten baden-württembergische Projektkonsortien auch bei den Pro-
grammen des BMWi mit den Projekten MeRegio und MeRegioMobil 

[MeRegioMobil (2011a)] sowie des BMU mit dem Projekt Future Fleet 
[Future Fleet (2011)] bedeutende Förderprojekte im Themenfeld Fahr-
zeuge, Informations- und Kommunikationstechnik sowie Energie plat-
zieren. So soll im Projekt MeRegioMobil der Aufbau und Betrieb einer 
intelligenten Lade- und Rückspeiseinfrastruktur für Elektrofahrzeuge 
mit bis zu 600 Ladepunkten vorangetrieben werden. Im Projekt Future-
Fleet setzt SAP rund 30 Elektrofahrzeuge in der eigenen Fuhrparkfl ot-
te ein und erforscht das intelligente Management dieser Fahrzeuge.
Der Flottentest CROME (Crossborder Mobility for EVs), gefördert von 
BMVBS und BMWi, soll die grenzüberschreitende Elektromobilität 
demonstrieren. Dafür sollen bis Ende 2013 etwa 100 rein elektrisch 
betriebene Fahrzeuge im deutsch-französischen Grenzbereich genutzt 
werden. Zu den Zielen gehören die Erprobung des Ladens im Ausland, 
die Analyse des Ladeverhaltens sowie die Evaluation der Kundenak-
zeptanz.
Das Land Baden-Württemberg fördert eine Begleitstudie zum Projekt 
»ZUMO – Zukunftsmobilität in der Ferienregion Schwarzwald«. Ge-
genstand der Studie ist die Ermittlung von Potenzialen nachhaltiger 
Mobilität im Tourismus zum Ausgleich von Leistungseinbußen, die be-
dingt durch den Klimawandel eintreten werden. Abbildung 44 stellt 
einen Auszug von aktuellen und geplanten Forschungs- und Demon-
strationsprojekten in Baden-Württemberg dar.

Abbildung 44: Auszug von Forschungs- und Demonstrationsprojekten in Baden-Württemberg57
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Zusammenfassende Gesamtbetrachtung

In der Strukturstudie »BWe Mobil 2011« wurden Sekundärdatenre-
cherchen (Technologiestudien, Marktszenarios, Projektberichte, Pres-
semitteilungen etc.) sowie Interviews mit Fachexperten aus Industrie 
und Wissenschaft zusammengeführt, um die zu erwartenden Auswir-
kungen und die Positionierung Baden-Württembergs im Technologie-
feld Elektromobilität zu analysieren. Dafür wurde die bestehende Da-
tenbasis der vorangegangenen Strukturstudie BWe Mobil umfassend 
geprüft, aktualisiert und um neue relevante Themenfelder erweitert. 
Im Rahmen der zusammenfassenden Gesamtbetrachtung wird deut-
lich:

•	 Der Wandel hin zu einer elektromobilen Gesellschaft schreitet mit 
großen Schritten voran und mit ihm entstehen neue Anforderungen 
an die Akteure der automobilen Wertschöpfungskette. 

•	 Elektromobilität muss systemisch gedacht werden und unter Einbe-
ziehung der relevanten Branchen Automobil, IKT und Energie muss 
bereits heute ein Wissenstransfer zwischen Unternehmen und For-
schungseinrichtungen stattfinden.

•	 Eine optimale Ausschöpfung der zukünftigen Beschäftigungspoten-
ziale lässt sich im Land Baden-Württemberg nur dann erreichen, 
wenn wesentliche Anteile an der »elektromobilen« Wertschöp-
fungskette im Land gesichert werden. Diese erstrecken sich von 
der Herstellung wesentlicher Komponenten bis hin zur Marktein-
führung des Endprodukts.

•	 Basis für die zukünftige Wettbewerbsfähigkeit Baden-Württem-
bergs ist die Qualifizierung des Mittelstandes. Dies kann nur ge-
schehen, wenn kleine und mittlere Unternehmen im Land aktiv von 
der langfristigen Planung großer Unternehmen profitieren können 
und somit selbstständig den Wandel hin zur Elektromobilität mit-
gestalten können.

Den Veränderungen in der automobilen Wertschöpfungskette und den 
Herausforderungen wie z. B. Sicherung maßgeblicher Wertschöpfungs-
anteile stehen auch zahlreiche Chancen gegenüber, die von der ansäs-
sigen Industrie ergriffen werden können. Neue Wertschöpfungspoten-
ziale liegen auf Komponentenebene in den Bereichen der elektrischen 
Maschine, der Leistungselektronik und vor allem in der Traktions- 
batterie.

Das Land Baden-Württemberg ist durch seine einzigartigen Strukturen 
in den für die Elektromobilität relevanten Branchen gut aufgestellt. Er-
folgskritisch für Positionierung und Attraktivität Baden-Württembergs 
als Standort für Forschung, Entwicklung und Produktion von elektro-
mobilen Systemen wird es sein, die zahlreich vorhandenen, auf ihrem 
jeweiligen Gebiet führenden Unternehmen, Forschungs- und Ausbil-
dungseinrichtungen in einem funktionierenden Cluster zusammen-
zuführen. Ein solches Cluster mit sich gegenseitig vertrauenden und 
auf allen vorwettbewerblichen Themenfeldern kooperierenden Akteu-
ren, einem kurzen Draht in die Landespolitik und unter Einbezug aller 
Wertschöpfungsstufen und betroffenen Branchen kann eine einmalige 
Durchschlagskraft entfalten.    
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EDAG Group, vom 15.08.2011

Experteninterview Jürgen Jost
Bereichsleiter Forschung und Entwicklung,
Dürr Systems GmbH, vom 17.08.2011

Experteninterview Martin Kreuter,
Corporate Development, New Business - Industry Innovation,
Bayer MaterialScience, vom 10.08.2011

Experteninterview Prof. Dr.-Ing. Gisela Lanza
Institutsleitung wbk Institut für Produktionstechnik,
Karlsruher Institut für Technologie (KIT), vom 09.08.2011

Experteninterview Manfred Müller
Referatsleiter Abteilung Industrie und Verkehr,
IHK Region Stuttgart, vom 06.09.2011

Experteninterview Marco Piffaretti 
Managing Director,
Protoscar SA, vom 14.09.2011

Experteninterview Dr. Stefan Senitz 
Referent Technologie, Federführung Technologie der Baden-Württembergischen 
IHKs,
IHK Karlsruhe, vom 26.08.2011

Experteninterview Prof. Dr. Werner Tillmetz
Mitglied des Vorstandes - Elektrochemische Speichertechnologien,
Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung Baden-Württemberg 
(ZSW), vom 21.09.2011

Experteninterview Sebastian Wider
Geschäftsführer SW-Engineering Services,
SW-Engineering GmbH, vom 19.08.2011
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